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Einfach zum Studium! Modul 9

Stereotypen

a 	� Lesen Sie das Interview mit Frau Prof. Dr. Janina Jentzsch, Leiterin des Instituts für interkulturelle Begegnung  
in Leipzig. Ergänzen Sie die Lücken mit den folgenden Wörtern in der richtigen Form.

Vielfalt  |  Schablone  |  Gruppen zuordnen  |  Zuschreibung  |  generelle Orientierung  |  Sachverhalt  |   
Verzerrung  |  Klischee auf der Annahme  |  Kommunikationsverhalten  |  interkulturelle Begegnung  |   
Vorurteile  |  Sensibilisierung  |  Handlungskompetenz

Interviewer: Frau Prof. Dr. Jentzsch, was genau ist eigentlich ein Stereotyp? 

Prof. Dr. Janina Jentzsch: Ein Stereotyp beschreibt Personen oder Gruppen in Form von typischen und ober­
flächlichen Merkmalen, welche den                 1                 stets stark vereinfachen. Dabei verwenden 
sie bildhafte und allgemeingültige                 2                 . In der Alltagssprache sprechen wir auch oft 
von gängigen                 3                 . 

Interviewer: Wie beeinflussen Stereotype unsere Wahrnehmung?

Prof. Dr. Janina Jentzsch: Stereotype tragen dazu bei, dass wir Menschen aufgrund ihres Aussehens automa­
tisch bestimmten                 4                 . Durch Generalisierungen ohne individuelle Betrachtungen 
führt dieses Verhalten zu einer                 5                 der Wahrnehmung. Stereotype wirken vor allem 
unbewusst, wie eine                 6                 , die statt individuellen Merkmalen Gruppenmerkmale trägt. 

Interviewer: Sind Stereotype immer schlecht?

Prof. Dr. Janina Jentzsch: Nein, auf gar keinen Fall! Stereotype sind wichtig, da sie eine               7               in 
unserer Gesellschaft ermöglichen. Doch wie bereits gesagt: Stereotype ignorieren die             8             und 
individuellen Unterschiede innerhalb einer Gruppe.

Interviewer: Und was können wir gegen Stereotypisierung tun?

Prof. Dr. Janina Jentzsch: Das wichtigste ist die                 9                 . Wenn wir uns unseres stereo­
typen Denkens bewusst werden, können wir darauf achten, wie dies unsere Handlungen beeinflusst. Stereo­
type beruhen meistens nur                 10                 , dass eine Person sich auf eine bestimmte Weise 
verhalten wird. Wenn wir aber auf die Menschen zugehen und ihnen die Chance geben, zu zeigen, dass sie 
nicht einem Klischee entsprechen, können positive                 11                 entstehen.

Interviewer: Also geht es um den Unterschied zwischen Denken und Handeln?

Prof. Dr. Janina Jentzsch: Ganz genau! Unser                 12                 darf nicht zu sehr von unseren 
erlernten                 13                 gesteuert werden. In unserem Institut versuchen wir in interkulturel­
len Workshops, die                 14                 der Teilnehmenden auszubauen, sodass sie auf interkultu­
relle Unterschiede vorbereitet sind und wissen, wie sie sich in schwierigen Situationen mit Personen anderer 
Kulturen verhalten können.
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Einfach zum Studium! Modul 9

Lösungen

a	� 1 Sachverhalt; 2 Zuschreibungen; 3 Klischees; 4 Gruppen zuordnen; 5 Verzerrung;  
6 Schablone; 7 generelle Orientierung; 8 Vielfalt; 9 Sensibilisierung; 10 auf der Annahme;  
11 interkulturelle Begegnungen; 12 Kommunikationsverhalten; 13 Vorurteilen;  
14 Handlungskompetenz




